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Australien fürchtet japanische Landung
Oie beiestigte Oakensiarll kort Oal v̂iv evakuiert - Orivgco6er Hilleruk au Okurck U

Lrgooderiedr 6er 8 « i' r e s s v

mä. Berlin,  17 . Dezember. Die erfolg¬
reiche Landung der Japaner auf Britisch-
Borneo hat in Australien tiefe Bestürzung
ausgelöst. Man rechnet in Negierungskreisen
ernsthaft mit einem iapanischen Angriff aus
den „fünften Kontinent" und hat aus diesen
Befürchtungen heraus bereits die ersten Ge¬
genmaßnahmen ergriffen. So wird seit gestern
die befestigte Hafenstadt Port Darwin auf
Anordnung der Militärbehörden von Frauen,
Kindern und älteren Männern geräumt. Nur
die Frauen , die im sogenannten Hilfsdienst
tätig sind, dürfen in der Stadt bleiben.

Vor dem Parlament gab Ministerpräsident
Curtin  weitere Mobilisierungsmaknahmen
bekannt, die. wie er sagte, unter dem Eindruck
„besonderer Gefahren"  für Australien
beschlossen wurden. Krieg- minister Forde
ließ zahlreiche Offiziere aus dem Nahen Osten
zurückrufen und erklärte vielsagend, die Hei¬
matfront dürfe durch Entsendung von Trup¬
pen auf andere Kriegsschauplätze nicht ge¬
schwächt werden Darüber hinaus hat die Re¬
gierung einen dringenden Hilferuf

an Churchill  gerichtet , in dem um schleu¬
nige Entsendung britischer Verbände nach
Australien gebeten wird.

Ueber die Ursache' dieser australischen Sor¬
gen, die japanische Landung^auf Britisch-
Borneo,  sind bis zur Stunde noch keine
näheren Einzelheiten bekannt geworden. Nach
einer Mitteilung des Kaiserlich- Japanischen
Hauptquartiers steht lediglich fest, daß die
Landung trotz starken Sturmes und im An¬
gesicht des Feindes in den frühen Morgen¬
stunden erfolgte und planmäßig durchgeführt
wurde. Borneo, das ein wichtiges Glied in der
antijapanischen Einkreisungskette von Singa¬
pur bis Hawai bildete, ist vor allem durch sei¬
nen Reichtum an Oel  überaus bedeutsam.

Während die Kämpfe aus den Philip¬
pinen  erfolgreich fortschreiten und Guam
von den letzten Resten der amerikanischen Be¬
satzung gesäubert wurde, geht der japanische
Vormarsch auf der Pkalaienhalbinsel
unbeirrbar weiter. Nach der schweren Nieder¬
lage einer britischen Panzerdivision am An¬
fang dieser Woche haben die Japaner jetzt
ihrerseits eine große Zahl von Tanks an der
Ostküste gelandet, deren Einsatz trotz aller
Schwierigkeiten des tropischen Dschungels in

Bälde zu erwarten ist. Im Gebiet der Pro¬
vinz Kedah (ungefähr in der Mitte der
Halbinsel) sind die Briten in vollem Rückzug
nach Süden. Ein starker japanischer Verband
marschiert durch das Peral - Tal  nach Mit-
tel-Malaia vor. Neben dem wichtigen Flug¬
platz Kota Barunun  ist nun auch die seit
Tagen umkämpfte Stadt Point Victoria
in dieHände der Japaner gefallen
— eine Tatsache, die in London peinliche
Ueberraschung auslöste und einige Blätter zu
scharfen Ausfällen gegen die Regierung ver-
aistaßte.

In Hongkong  haben , wie United Preß
berichtet, die britischen Truppen nach dem
Verlust von Kaulun neue Stellungen ans der
Insel bezogen. Ueber die Folgen der unauf¬
hörlichen iapanischen Luftangriffe wird be¬
kannt, daß vor allem die Marinewerft
und die Taikoo - Docks  schwere Schäden
erlitten haben. Infolge der Zerstörung von
Leitungen muß das Tränkwasser rationiert
werden. Ganz allgemein ist. wie der amerika¬
nische Berichterstatter abschließend feststellen
muß, die Verteidigung  der Jnselkestung
durch die japanischen Angriffe bereits schwer
erschüttert  worden.

Oie antijapanische Elnkreisung<ront bricht zusammen
Â 'vis ' erprLsikteoHojo vor Zero keioastug : Io rekv Isöeo als ieiockliokeo Loklösse sleiion leo

Tokio,  17 . Dez. Der japanische Reichstag,
der am Montag zu einer Sondertagung zu-
sammcngetreten war, um wichtige Beschlüsse
über die Führung des Krieges im Pazifik zu
faste», versammelte sich am Dienstag zu einer
feierlichen Sitzung. Der Tenno erschien Per¬
sönlich in der Uniform der japanischen Armee
und verlas eine Botschaft. Ministerpräsident
Tojo und Außenminister Togo gaben dann be¬
deutsame Erklärungen über den Verteidigungs¬
krieg Japans gegen die imperialistischen Plu-
tokratien ab.

Der Tennö  stellte in seiner Botschaft fest,
es sei sein Wunsch, eine Neuordnung in
Ostasien  zu schassen. „Aber England und
Amerika haben versucht, diese Mission Japans
zu verhindern. Hierdurch wurde Japan znm
Kriege gezwungen. Ich bedauere das außer¬
ordentlich. aber andererseits bin ich glücklich,
feststellen zu können, daß sich die Zusammen¬
arbeit mit den befreundeten Nationen immer
enger gestaltet."

Daun nahm Ministerpräsident Tojo  das
Wort zu einem ausführlichen Bericht über die
Lage. „Wie bereits in der vorigen Äeichstags-
sitzung erklärt wurde", so führte er aus . „sind
die Verhandlungen mit den USA. geführt
worden, um dritte Mächte von einer Behin¬
derung des von Japan vorgesehenen Abschlus¬
ses der China-Angelegenheit abzuhaltcn. Die
USA . haben es nicht allein abgelehnt, auf Ja¬
pans gerechte Argumente zu hören, sondern
darüber hinaus ihre ursprünglichenVorschläge
zurückgezogen und im Einvernehmen mit
Großbritannien Japan neue anmaßemde
Vorschläge  überreicht , die Japan auf kei¬
nen Fall annehmen konnte. Die Vereinigten
Staaten forderten nämlich. Japan solle seine
gesamten Streitkräfte aus China und Franz ö-
sisch-Jndochina zurückziehen, die Nanking-Re¬
gierung fallen lasten und den Dreimächtepakt
kündigen.

Hätte Japan die amerikanischen Forderun¬
gen angenommen, so wären dadurch nicht
allein die angespannten Anstrengungen Ja¬
pans vieler Jahre " zur Stabilisierung des
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größeren Ostasiens zunichte gemacht, sondern
es wäre dadurch auch die Existenz Japans
direkt in Frage gestellt worden. Darüber hin¬
aus wäre das Vertrauen zu Japan verloren¬
gegangen. wenn es sich herbcigelassen hätte,
sein den Verbündeten gegebenes Wort für die
Mitarbeit bei der Wiederaufrichtung des
Weltfriedens zu brechen. Derartiges war für
Japan unter keinen Umständen tragbar . Als
die Dinge diesen Verlauf nahmen, blieb für
Japan trotz seines glühenden Friedenswnn-
sches kein anderer Weg offen, ms die Waf¬
fen zu erheben,  um sein Prestige und
sein Bestehen zu sichern.

Sogleich nach Eröffnung der Feindselig¬
keiten unter dem Befessl des Tennös haben
tapfere Offiziere und Mannschaften unserer
Streitkräfte in weniger als zehn Tagen die
feindlichen Schlüsselstellungen schnell durch¬
brochen. Die Hauptmacht der USA .-Flotte,
die ihre Basis in Hawai hat, ist vernichtet; die
Hauptmacht der britischen Fernostflotte ist
zerschmettert; die Einkreisuugsfront gegen
Japan , deren Stärke vom Feind übertrieben
wurde, ist an den verschiedensten Stellen be¬
reits angeschlagen. Die antijavanische
Einkreisungsfront  befindet sich bereits
auf dem guten Wege zum Zusammen¬
bruch.

Wir sind auf einen langen Krieg vorberei¬
tet. Wir müssen uns stets entschieden vor
Augen halten, daß unser Land später noch vie¬
len Schwierigkeiten zu begegnen haben wird.
Daher müssen wir uns bestreben, die nlän-
zenden Siege zu Krieasbeginn durch verstärkte
Anstrengungen zur Vernichtung der feind¬
lichen Streitkraste fortzusetzen und gleichzei¬
tig ein großes Ausl ' «werk in Angriff zu
nehmen, indem wir verschiedene Gebiete

im Süden,  die sich neuerdings unserer Auf¬
gabe «»geschlossen haben, in die Struktur
e i n g l i e der n.

Ich wünsche bier Mandschukuo und
China  meine besondere Würdigung auszu-
sprechen, zu denen Japan untrennbare und
immer herzlichere Beziehungen unterhält.
Diese beiden Verbündeten haben seit Beginn
des Krieges unserem Land auf das Verschie¬
denste ihre Mitarbeit zur Verfügung gestellt.
Es ist auch ein Grund besonderer Genug-
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Eh le a - ^ en <̂ <' ' hpunki-
Italiener und Japaner in Kuba verhaftet

Kn. Nom,  17 . Dezember. Die Neutralität
Chiles ist i« einer Knbincttssitzung bekräftigt
worden, die in Santiago unter Leitung des
stellvertretenden Staatspräsidenten Tr . Mrn-
dez abgehalten wurde. Dabei wurde der ein¬
stimmige Beschluß gefaßt, den Bereinigten
Staaten keine Stützpunkte auf chilenischem
Gebiet einzuräumen. Verteidigungsminister
Valbovinos stellte der chilenischen Presse Er-
klämingcn in gleichem Sinne zur Verfügung.
Bor wenigen Tagen batte sich der brastlia
nische Außenminister Aranha in der Frage
der ^ norkamcrikanischen Stützpnnktwünsche
hinsichtlich Brasiliens in ähnlicher Weile aus¬
gesprochen. Aus Kuba liegt eine italienische
Meldung vor, wonach der dortige Diktator,
Oberst Batist«, alle auf der Insel lebenden
italienischen und japanischen Staatsangehöri¬
gen in Konzentrationslager sperren ließ.

Dorneo —das reichste Oelgebket Ostafiens
2ur übonasokeockeu I âockunß cker öapaoe auk ckieser Krollen Luockainsel

Japanisch«Truppen sind auf vritisch-vornro gelandet

Von U - ri >n « r 8 r k r I I « I « I , u n ,

t». Berlin,  17 . Dezember. Die über-
raschende Landung der Japaner auf der gro¬
ßen Sundainsel Borneo lenkt dir Aufmerk,
samkeit auf diese größte Insel von Nieder.
ländisch-Ost-Jndien.

Borneo ist ein Bestandteil der malaiischen
Inselwelt , hat einen Umfang von 741500
Onadratkilometer und ist die größte Insel
Asiens. (Entspricht also etwa der Größe von
Deutschland.) Mehrere lange und tirfe Flüsse
stnd gleichzeitig Hauptverkehrswege»nd ziehen
sich durch verhältnismäßig wenig gegliederte
Gebirgszüge. Das Klima auf Borneo ist mit
27 Grad Celsius Dnrchschnittstemperatur tro¬
pisch. Etwa 3 Millionen Menschen bewohnen
diese Insel in Städten , die sich nur an den
Flußmündungen befinden, und in kleineren
Siedlungen.

Die Insel Borneo besteht politisch aus dem
größeren niederländischen Teil im Süden und
Sem britischen Gebiet im Norden. In bezug

ans wirtschaftlichen Reichtum steht Borneo den
übrigen Inseln des Südchinesischen Meeres
keinesfalls nach. Es bat Kautschuk. Rohrzucker.
Reis und Gewürze. Auch Pfefferkulturen sind
stark entwickelt. Jedoch bietet die Nutzung des
Bodens noch mannigfache Möglichkeiten, vor
allem beim Reisanbau , der durch den Wasser¬
reichtum begünstigt würde.

An Bodenschätzen sind vor allem neben klei¬
neren Kohlevorkommen die reichen Erdöl-
funde  zu nennen. Die Insel gilt als das
erdölreichste Gebiet Ostasiens. Wenn auch in
geologischer Hinsicht einzelne Teile der Insel
noch wenig erforscht sind und dichte Dschungel
imd Sümpfe der Gewinnung des Erdöls ge¬
wisse Schwierigkeiten bereiten, so würde eine
Ausschaltung der Interessengegensätzeder gro¬
ßen internationalen Erdölgesellschaftengroße
Fortschritte erzielen lassen. Der Schwerpunkt
der Erdölgewinnung liegt vorläufig an der
Ostküste des niederländisch-indischen Gebietes,
während der britische Norden von Borneo als
nicht so ergiebig gilt.

Indien nimmt Stellung
Von llndidur Und in o na , Delvi

Rooscvelt hat endlich erreicht, was er errei¬
chen wollte: der Krieg in Oimsien ist ausge-

! brachen. Schon ze.gen sich seine ersten Aus-
! wirtungeu an den Loren Hinterindiens . Chur¬

chill hacte vor kurzem die grojsspurige Erklä¬
rung aogcgeven, wenn der Krieg zwilchen Ja¬
pan und den USA . ausbrcchen sollte, werde
die britische Kriegserklärung an Japan binnen
einer Suinde fo.geu. Jetzt aber versuchen die
englischen Staatsmänner der Welt klar zu
machen, da,; ste der Beginn der Feindselig¬
keiten im Pazifik doch überrascht have. Wenn
man fenocy ine Vorguiige genau üoerblicrt, ist
es sehr einfach zu beweisen, daß die Vorberei¬
tungen au , englischer Seite seor weit gediegen
Ware». Ja , seit Beginn der Auseinander,et-
zuugen zwischen Deutschland und Sowjetruß-
laud ist Eng-and noch einen Schrill wener ge¬
gangen und hat in de» vergangenen Mona -en
kein Mittel gescheut, um die an Indien
greuzeuoen Lauoer in senlen Einstugve-
reich  cinzubezietzen. Großbritannien hat Ja¬
pan >m Fernen Osten und in Indien dauernd
die größten Schwierigkeiten in den Weg ge¬
legt. Man denre nur an die oft genannte
Burma - Straße.  An dieser für China
lebenswichtigen Verkehrsstraße hat Engtand
den Japanern durch die dauernde Unter,tüt-
zung Tschiangkaischeks erheblichen Schaden
zugefügt.

Abgesehen davon waren die Briten in letz¬
ter Zeit bestrebt. Indien noch weiter in die
Zangezu  nehmen. Man schu, em gewaUiqes
Reservoir an Kriegsmarerml. um von die,em
Zentrum aus die anliegenden Teile des Em¬
pires zu beliefern. Jnd .en sollte Ausgangs¬
punkt für eine Osiensivc werden. Der ege-
malige Vizekönig Lord Curzon  hat 1909

Hme Glacis-Theoxw- ausgestellt. .Danach sei
Jndidn als Festung  zu betrachten und nun
solle versucht werden, die an diese Festung
grenzenden Länder entweder zu unter,ochen
oder mindestens unter wirksamen britischen
Einfluß zu bringen. Sobald das erreicht sei.
müsse man noch weiter vorgelagerte Lander
in ähnlicher Weise behandeln.

Aus der indischen Hauptstadt Delhi  wurde
vor einiger Zeit berichtei, daß überall an der
indischen Grenze sehr »arte Festungen gebaut
würden. In Burma sind schon tauge groge
L u f t stü yp u n kt e an der thailändlichen
Grenze angelegt worden.

Gerade hier waren die Kriegsvorberei-
tuugen sehr aktiv und intensiv.  Die
burmesische Bevöllerung hat mit die,en May-
nahinen aver nicht das geringste zu tun . Schon
bei der Eröffnung der Burma -S -rage wuroe
in den nationatiftischen Kreisen die,er Pro¬
vinz der Verdacht geäußert, daß England das
Gcviet in die.Auseinauoersttzung mit Japan
cinbezieoen woue. Heule entrüstet sich die bri¬
tische Agitation darüber, dag die Japaner
„Thailand  überfielen ". Die englischen
Truppen aber hatten mit Thailand dasselbe
vor, was im August im Iran durchge,uhrt
wurde. Groizbrilannien wollte nämlich getreu
seiner Glacis-Theorie auch dieses Vorland
Indiens in seinen Machtbereich einbeziehen.

England begründete sein militärisches Enr-
schreilen un Iran damit, daß die Leutjchen
in diesem Laune für Las briti,che Empire ge¬
fährlich wären. Anßeroem hüllen die Deut¬
schen tue Lebensmitiellage Irans derart ver¬
schlechtert. daß eine Hungersnot unausbleib¬
lich sei. Diese Phrasen sind so lächerlich, daß

He kein vernünftiger Mensch glauben kann.
Seit 300 Jahren regiert Britannien in In¬
dien. In diesem Zeitraum wurde das e,nst
reiche Land zu einem der ärmsten Län¬
der  der Erde gemacht. Nur ein einziges von
den zahllosen Beispielen: Von l88ö bis I90Ü
sind in dem von der Natur so reich ge,egneren
Indien 24 Millionen Menschen der Hun¬
gersnot  zum Opfer gefallen.

England versucht seit jeher die Schuld
auf andere Schultern abzu wälzen.  Man
behauptet, bei ,eder sich bietenden Gelegenheit,
daß es immer das Ziel der britischen Politik
sei, die Freiheit und das Wohlergehen aller
Völker der Erde zu garaniieren . Aber merk¬
würdigerweise versagen, diese guten Vorsätze,
sobald sie in die Tat umgesetzt werden sollen.
Hrotzdcm erwartet man, daß ein Volk, das
seit Jahrzehnten versklavt worden ist, die
Freiheit der anderen Völker retten soll. Die¬
ses heuchlerische Spiel  treibt man setzt
wieder mit den 400 Millionen Indern . Man
gibt seit Jahren Freiheitsversprechungen,
aber bis heute ist nicht das geringste
geschehen. Mit der nur aus Schwäche erfolg¬
ten Freilassung der politischen Gesangenen
glaubt England heute noch eine totale Unter¬
stützung von der indischen Nation ' erreichen
zu können. Damit gibt sschdas indische Volk
nicht mehr zufrieden! Die Jugend ist bestrebt?
diese einmalige Gelegenheit wahrzunehmen,
um der wankenden britischen Weltherrschaft
den letzten entscheidenden Stoß zu versetzen.



Der V̂ekrrnaelrlsbericlil
^u , dem Lübrerbauptqnsrtier , 16. Oer.

Vas Oberkommando 6er Wckxmackt ssibt ire-ksnnt:
Lei örtlichen Xaml>lbandlungeu an mebre-

reir /^bscknitten 6er Ostkront erlitt 6er kein6
suck gestern koke Verluste . Oie Luftwaffe
bombardierte 2iele bei Sewastopol  und
im Laum um Worosckilowgrad und griff mit
starken Kampf- un6 Lturrkampfverbänden
in 6ie Lrdkämpfe ein . Im Wolckowgebiet
sowie auf 6er LisstraLe 6cs Ladogasees
wur6e 6er feindlicke I>lacksckub von 6er l
Luftwaffe sckwer getroffen . Im Koben IVor-
6en belebten 8turrkampfflugreuge Lisen- !
bsbnriele 6er Uurmanstrecke , Llakbatterien
un6 Larackenlager 6er Sowjets mit Lomben.

In ^lordafrika kam es im Raum westlicb
1 o b r u Ir erneut ru scbweren /^bwebrkämp-
kcn. Im Oegenangrikf rerscklugen 6ie
deutsck-italieniscken rruppen stürme Teile
6es Oegners . Hierbei wur6en mebrcre bun-
6ert Oelangene , darunter ein Lrigadegene-
rsl , eingebrackt un6 eine gröllere ^. n-
rsbl kanrer un6 Oescbütre er¬
beutet  v6er vernicklet . Oeutscke Kampk-
fluxreuAe warfen Kaianlagen 6es Öalens
von Tobruk in Lrand. Weitere Angriffe
rickteten sick gegen 6en wicktlgen Laknend-
punkt V̂bu 8ckaidan in l̂ lord-^ eg^ptcn.

Lin Unterseeboot unter kubrung von Ka-
pitänleutnant Lauiss en  griff im östlicken
dlittelmeer vor Alexandrien einen britiscken
Kreurerverband an und versenkte  durck
Torpedotreffer einen K r e u r e r, 6er nack
gewaltiger Lxplosion in 6er kditte durck-
brack un6 innerbslb weniger Minuten un¬
terging.

Lei Linflügen sckwacker britiscker Luft-
streitkräkte in die Oeutscke Luckt und in die
besetzten Westgebiete verlor der Leind ein
Lombenflugreug.

Die vergebliche Einkreisung
l ôrtsetLuoz von 8elte 1

tuung , daß Japan vor einiger Zeit ein Ueber-
emkommen über die gemeinsame Verteidigung
mit Französisch - Jndochina  abge¬
schlossen und auck) eine Uebereinitimmung der
Ansichten mit Thailand  Hinsichtlid) des Ab¬
schlusses eines Schutz- und Trutzbündnissesmit diesem Land erzielt hat.

Es ist sehr bedauerlich, daß das Tschnng-
king - Regime  auch gegenwärtig immernoch seinen Widerstand fortsetzt. Sollte es
darauf bestehen, auch in Zukunft weiter
Widerstand entgegenzusetzen, so wird Japan
seinen Druck gegen Tschungking nicht im ge¬ringsten vermliiüern. Es ist jedoch eine Tat¬
sache, daß die Quelle seiner Widerstandskraftjetzt dem völligen Zusammenbruch nahe ist.

Es ist ein Grund gegenseitiger Genugtuung,das; unsere Verbündeten, Deutschland und
Italien,  sofort nach der japanischen Kriegs¬erklärung ebenfalls in den Krieg eingetreten
sind und daß sie alle geeigneten Mittel ein-
rnsetzen und niemals die Waffen niederzulegen
bereit sind, bis der Sieg über den gemein¬samen Feind des Weltfriedens errungen ist.
Sie sind auch mit Japan darin übereingckom-
rnen, daß kein Waffenstillstand oder Friedenweder mit den Vereinigten Staaten noch mit
dem britischen Empire ohne vollständige
Uebcreinstimmung zwischen den drei Ländern
geschlossen wird, daß sie in Zukunft noch enger
mit dem Ziele der Verwirklichung einer ge¬
rechten Neuordnung Zusammenarbeiten wer¬
den, so daß sich jetzt eine weitere Festi¬
gung des Bündnisses  zwischen Japan.
Deutschland und Italien ergeben hat. Ich
möchte hier die feste Entschlossenheit des japa¬
nischen Reiches zum Ausdruck bringen, nie¬
mals die Waffen niederzulegen, ehe nicht die
Vereinigten Staaten und das britische Welt¬
reich niedergerungen sind."

AußenministerTogo  bezeichnete das Bünd¬
nis zwischen Japan , Deutschland und Italienals ein Ereignis von allergrößter geschicht¬
licher Bedeutung. Es könne nicht der geringsteZweifel daran bestehen, daß die Zusammen¬
arbeit zwischen den drei Staaten vom höchsten
Erfolg gekrönt sein werde. Vom Ausgang desgegenwärtigen Krieges, so betonte der Außen¬
minister. hänge nicht nur der Aufstieg oder
Niedergang des japanischen Reiches und Ost¬
asiens ab, sondern das Schicksal der gesamtenWelt.

Schließlich gab Marineminister AdmiralSchimada  einen Ueberblick über die schlag¬artigen Operationen der japanischen Wehr¬
macht gegen Hawai, die Inseln Wake und >Midway sowie gegen die Philippinen und
Malaia . Als Gesamtergebnis führte er fol¬
gende Verluste an:

Die USA -Flottc verlor bisher drei Schlacht¬
schiffe, ein U-Boot, einen Minenleger und
einen großen Transporter , wahrfcheinlich
einen Flugzeugträger . Schwer beschädigt wur¬
den vier Schlachtschiffe, vier Kreuzer, rin
Zerstörer, ein U-Boot und ein Hilfsschiff,
erbeutet ein Kanonenboot. An Flugzeugen
verloren die USA . insgesamt 288 auf den
Philippinen und den kleineren Inseln , wäh¬
rend auf Hawai etwa 2«w USA .-Flugzeugc
zerstört wurden.

England verlor zwei Schlachtschiffe, einen
großen Zerstörer, ein Patrouillenboot und ein
Kanonenboot. Es ist anzunehmen, daß auch
eine große Zahl britischer Flugzeuge zerstört
wurde. An Handelsschiffen verschiedener Na¬
tionalität wurden 47 mit 120 ww BRT . erbeu¬
tet, außerdem 380 kleinere Schiffe.

Die japanischen Verluste betragen: Ein
Minensucher versenkt, ein Minensucher schwer
beschädigt, ein leichter Kreuzer leicht beschädigt.An Flugzeugen gingen 40 verloren und 30
find bisher nicht zurückgekehrt.

Beide Häuser verabschiedeten einstimmig den
Sonderkriegsvoranschlag  in Höhe
Von 2800 Millionen Ben.

Die deutschenU-Boot-Erfolg ein»Mittelmeer
Oie ooZUsebe Llotte erneut erupiindlieb gesolrwLekt - Tknswirkungen iru LarUiic

V»» unserem dkarinsoutaeboiterL. klossckex
d«. Berlin,  17 . Dezember. Die Bersen-

!kung eines englischen Kreuzers durch bas
deutsch« U-Boot des Kapitänleutnants Paulsen
im östlichen Mittelmeer ist ein neuer bedeut¬
samer Erfolg der deutschen Kriegsmarine

Vor einem Monat wurde durch die Ver¬
senkung des Flugzeugträgers „Arc Royal" im
westlichen Mittetmeer der erste Schlag geführt,der das englische Gibraltar -Geschwader traf.
Gleichzeitig wurde das Schlachtschiff„Malaya"
schwer beschädigt und mußte nach Gibraltar
cingeschteppt werden, wo bereits das Schlacht¬schiff„Nelson" mit einem Torpedotreffer ita¬
lienischer Flieger zur Reparatur lag. Dann
Wurden weitere Erfolge deutscher Untersee¬boote im mittleren und westlichen Mittelmeer
gemeldet, die das englische Alexandrien-Ge¬
schwader trafen. Die schwerste Einbuße für die
Briten war dabei die Beschädigung eines
Schlachtschisses der Varham -Kiasse. Außerdem
wurden an der nordafrikanischenKüste eng¬
lische Zerstörer und Ziifuhrschisse nach Tobruk
durch oeutsche U-Boote vernichtet, während
zur gleichen Zeit die deutsche und italienische
Luftwaffe weitere Erfolge gegen englischeSchiffsziele errang . Ferner wurden in den
letzten Wochen mehrere englische Kreuzer
durch deutsche und italienischeU-Boote torpe¬diert und beschädigt.

Nun hat das englische Geschwader des Ost¬
mittelmeeres durch den Untergang eines

Kreuzers einen neuen fühlbaren Ver¬
tu  st erlitten . Es handelt sich vermutlich um
einen Kreuzer der Auroraktasse (5270 BRT .),
also ein Schiff, das zu den neuesten englischenleichten Kreuzern gehört. Die Unterseeboot-Erfolge im Mitteuneer wirken sich au; die
gesamte Seekriegführung aus, also auch im
Mittelmeer und selbst im Pazifik,  da die
englische Flotte jetzt überall erheblich bean¬
sprucht ist. Wenn letzt von englischer Seiteder Verlust der Schlachtschiffe„Prime os
Wales" und „Repulse" durch japanische Ma¬
rineflieger damit- erklärt wird, daß kein eng¬lischer Flugzeugträger zur Hand war , um
Jagdflicgerschutz zu stellen, so hat zu dieserLage der Verlust der „Arc Royal" bei Gibral¬tar erheblich beigetragen.

Nachdem die Engländer durch die deutsche
Kriegsmarine die Flugzeugträger „Coura-
geous" und „Glorious " sowie „Arc Royal"
verloren haben und die neuesten Flugzeug¬
träger „Jllustrious " und „Formidable" wegenBombentreffer der deutschen Luftwaffe in
USA . zur Reparatur liegen, war offenbarfür die englische Admiralität keine Möglich¬
keit gegeben, für Ostasien einen Flugzeugträ¬
ger freizumad>en. So sind die Schisfsversen-kungen im Mittelmeer ein Beispiel für die
Fernwirkungen des Seekrieges
von einem Ozean zum anderen, denn auch die
japanischen Erfolge im Pazifik wirken sich im
Atlantik und Mittelmeer gegen England aus.

Abschied von Reichsminrfier Haans Kerrl
Leierlieber Liaatsakt in»dlarrnorsaal der dienen Reiebslraor,ei - LeisetrunA in Oabien»

Berlin,  16 . Dezember. Am Dienstag
wurde der so plötzlich aus dem Lebe» geschie¬
dene Reichsminister SA .-Obergrupprnführer
Hanns Kerrl auf dem Waldfriedhof in Dah¬
lem zur letzten Ruhe gebettet. Zu Ehren -es
Verstorbenen fand auf Befehl des Führers
im Marmorsaal der Neuen Reichskanzlei ein
feierlicher Staatsakt statt.

Zahlreiche führende Männer des national¬
sozialistischen Deutschlands, Reichsminister,
Reichsleiter, Gauleiter , höchste Offiziere derdrei Wehrmachtsteile, Diplomaten der uns
befreundeten Mächte. Mitarbeiter , Mitkämp¬
fer und Freunde erwiesen ReichsministerHanns Kerrl durch ihre Anwesenheit bei dem
Staatsakt die letzte Ehre.

Im Marmorsaal der Reichskanzlei war derSarg aufgestellt. Die Farben Ses Reiches
deckten ihn. Darauf lag die SA .-Mütze, Zeug¬
nis dafür, daß der Verstorbene schon in frühe¬ster Kampfzeit zu den Getreuen des Führers
gehörte. Ehrenposten aller Gliederungen der
Bewegung hielten die Ehrenwache. Die SA .-
Standarte Peine, wo der Verstorbene in den
ersten Äampfjahren der Bewegung für den
Führer Zeugnis ablegte, eine Sturmsahne derSA . und eine Fahne des NeichsarbeitsdienstsS
hatten neben den Stufen Aufstellung genom¬
men. Auf den Stufen lagen ungezählte Kränze
führender Männer des nationalsozialistischenStaates.

Die weihevollen Klänge des Vorspiels zu„Parsival " erfüllen den Raum. Sodann
spricht Reichsminister Rust Worte der Wür¬
digung und des Gedenkens an Reichsminister
Kerrl , dem getreuen und nimmermüden
Kämpfer für die Idee Adolf Hitlers.

Nun erhebt sich der Reichsmarschall,
der bei diesem Staatsakt den Führer vertritt.
Unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden legt er zu Füßen der Bahre denKranz des Führers nieder.

Er rühmte ihn als getreuen Gefolgsmann
des Führers , der sein ganzes Leben der Pflicht
für Volk und Reich gewidmet habe, und danktechm für die unerschütterliche Treue in all den
Jahren . Denn von allen Tugenden werde vomFührer die Treue als höchste »nd edelste
Eigenschaft des deutschen Mannes bezeichnet.Der Reichsmarschall dankte ihm dann eben¬
falls als nie wankenden, unerschütterlichen
treuen Freund.

, Der Reichsmarschall reicht dann der Witwe
ûnd den übrigen Angehörigen die Hand. Jn-zwischen intoniert das Staatsorchester den
Trauermarsch von Beethoven. Unter seinen
Klängen werden zuerst die Kränze des Füh¬rers und des Re.chsmarschalls, sodann der
Sarg mit den sterblichen Resten des Reichs-mimsters Kerrl aus dem Raum getragen. Die
Fahnen senken sich zum letztenmal zum Gruß.
Die Hände der Anwesenden erheben sich.

Draußen im Ehrenhof ist eine Kompanieder Leivstandarte „Adolf Hitler " zur Trauer¬
parade angetreten. Als der Sarg im Portal
erscheint, präsentiert sie, bis der Sarg , der
auf den Wagen gehoben wird, den Hof ver¬läßt. Zahlreiche Wagen mit den Hinterblie¬benen und Tranergästen folgen im Trauer¬
kondukt. Auf dem Wilhelmplatz entbieten
noch einmal Tausende dem verstorbenen
Reichsminister ihren Gruß.

Ueber die Wilhelmstraße durch das Bran¬
denburger Tor und die Ost-West-Achse ent¬
lang, durch Charlottenburg nach Dahlem hin
führt der Weg zum Waldfriedhof, wo Reichs¬minister Kerrl seine letzte Ruhestatt fand.
Rainer im Gau Kärnten eingeführt

Reichsminister Dr . Frick sprach in Klagenfurt
Klagenfurt , 16. Dezember. Reichsminister

Dr . Frick führte am Dienstagvormittag Gau¬leiter Dr . Rainer  in sein neues Amt als
Reichsstatthalter des Neichsgaues Kärnten ein.Reichsminister Dr . Frick betonte in seiner
Ansprache: Wesentlichste Aufgabe wird es sein,die neuen Gebiete Südtarnrens und Over-
kraius restlos einzugliedern und sie zu wert¬
vollen gleichwertigen Teilen ihres Gaues zumachen. Die äußere Angleichuyg an das Reichist schon so weit vorangefchritten, daß die
formelle Eingliederung  der be,etztenGebiete in das Reich demnächst erfolgen kann.
Bei dem starken Vorherrschen des deutschenElements während eines Zeitraumes von tau¬
send Jahren ist es nicht verwunderlich, daß
das Deutschtum Jahrhunderte hindurch füh¬rend war. Diese Tatsachen geben uns den
klaren Rechtsanspruchauf dieses Land. Wenn
der Führer dieses von deutschen Truppen
wiedcreroberte Gebiet demnächst in das Reich
zurückgliedern wird, so beseitigt er damit nur
ein Unrecht, das im Jahre 1918 diesem Lande
und dem ganzen deutschen Volfe zugefügtworden ist.

Kriegsverbrecher Roosevelt ist klei laui geworden
Lr bolt wieder einmal die „Uleasckenreckte"
Berlin,  16 . Dezember. Aus Anlaß des

Jahrestages der Annahme der nordamerika¬
nischen Erklärung über die Bürgerrechte am
15. Dezember 1781 hielt Roosevelt eine kurze
Rundfunkrede, über deren verlogene Phraseo¬
logie man dank der Tatsache, daß diesem
Amoklünfer nunmehr die Waffen die einzig
richtige Antwort erteilen, ohne weiteres zur
Tagesordnung übergehen könnte. Es ist jedoch
ein Ton in dieser Rede, der aufhorchen läßt,
weil er die offensichtliche Ernüchterung be¬
weist, die diesen verbrecherischen Kriegshetzer,
der nun doch am Ziel seiner Wünsche angc-
langt ist, befallen hat.

Während er und die von ihm gegängelte
Presse sich noch vor kurzem nicht genug tunkonnten in kraftstrotzenden Redewendungen
wie „Japan ' wird in 48 Stunden von der
Landkarte wegradiert" oder. „Jn drei Tagenvernichten wir die ganze japanische Flotte ",ist es jetzt völlig still darum geworden. Die
bedrohliche Lage kaum berührend, in die
dieser fanatische Judenknecht das nordameri¬
kanische Volk blindlings hineingerissen hat,
beschäftigt Noosebelt sich plötzlich in einemnur lächerlich wirkenden Schwärmertum mit
der „Freiheit der Menschenrechte".

In hektischen Tönen verbreitet er sich über
eine Zeit der nordamerikanischen Geschichte,die mit englischer Unterdrückung, Sklaverei
und Jndianeransrottung noch wesentlich mehr
zu tun hatte als mit Menschenrecht. Diesehistorischen Ergüsse mag er mit sich und sei¬nen Geschichtskundigenabmachen. Wenn eraber das Loblied nordamerikanischer Freiheit
auch auf die Gegenwart ausdehnt und ins¬

au» der den»okrati»cken Mottenkiste bervor
besondere mit frommem Augenausschlagnach
Südamerika  hinüoerblinzelt , so kann das
Echo nicht ausbleiben. Der brüderliche Freund
Stalins,  der Bannerträger der Wallstreet,
das hörige Sprachrohr der Juden muß sichdann an die an Marksteinen so reiche Ge¬
schichte aggressiver, dollarimperialistischer Po¬
litik gegenüber Südamerika erinnern lassen,das von niemand anders als von den USA.
wirtschaftlich und politisch bedroht ist, denUSÄ ., die Südamerika als strategisches Vor¬
feld und zukünftiges Eigentum betrachten.

Wie heute bereits das aufgeklärte Europa
und Asien, erkennt man gewiß auch hier den
von England übernommenen Reklametrick
über Freiheit und Menschenrechte, mit denen
das satte Empire alle Kriege der letzten hun¬
dert Jahre bestritt. Wer denkt hier nicht an
die vernichtende Abrechnung, die der Führer
in seiner letzten Rede mit diesem Henchlertumhielt, und an das Wort von dem Friseur mit
dem kahlen Kops, der ein untrügliches Haar¬
wuchsmittel empfiehlt, über das eine ganzeentnebelte Welt gelacht hat.

Heute sprechen Tatsachen wie zum Beispieldie USÄ .-Stützpunktpolitik in Südamerika,
die durch Dokumente nachgewiesene jahrelange
Kriegshetze der Noosevelt-Clique, die Be¬
setzung Grönlands und Islands , die versuchteEinkreisung Japans , der Schießbefehl, die
unterstützte Hungerblockade gegen Europa usw.
beredter als verlogene Reden Roosevelts über
Menschenrechte. Noch beredter aber ist die
Sprache der Waffen, die Europa und der
Welt endlich mit dem Sieg der Achsenmächte
wahrhafte Freiheit und Gerechtigkeit gebenwird.

^ Japanische Flieger haben sich bet dem An-^ griff auf die USA .-Schlachtschiffe vor Hawai
- freiwillig geop,ert. Um das. feindliche Zier
^ zu erreichen und sicher zu vernichten, stürzen^ die Flugzeuge mit ihrer Bombenlast bewußt
- und planmäßig auf die gegnerischen Schiffe- nieder. Ter Japaner hat für diese Art des^ militärischen Opfertodes einen besonderen- Begriff geprägt: Jibaku.
^ Das heißt Selbstaufopferung in Aussüh-
- rung eines militärischen Auftrages . Die
^ japanische Gcschicyte kennt viele solcher Bei-^ spiele. Flieger in beschädigten Flugzeugen»- die nicht damit rechnen können, nocy heim-
^ zukehren, rammen feindliche Flugzeuge, um? im eigenen beschleunigten Untergang den- Gegner noch zu treffen. Es gibt in der japa-^ niscyen Infanterie ganze Trupps , die sich? bereit gesunden haben, Jibaku zu begehen.^ Das sind jene Todesbaraillone, die schon^ durch ihre Weißen Armbinden kennzeichnen,- daß sie todgeweiht sind und auf den ent-^ scheidenden Einsatz warten.
^ Ein anderer Begriff des militärische»^ Heroismus der Japaner lautet : Sepp urp.
^ Auch dieses Wort besagt Selbstaufopferung.- aber weniger zur Erfüllung eines vefnrnm-^ ten militärischen Auftrages, vielmehr han-
^ delt es sich hier um einen Persönlichen Ent-^ schluß der Selbstaufopferung, um eine be-^ stimmte Gesinnung zu bekunden, etwa wenn
- ein Feldherr beim Tode seines Kaisers frei-^ willig Hand an sich legt. Das in Europa^ für diesen japanischen Heroismus bekannte
- Wort Harakiri ist in Japan nicht gebräuch-^ lich, denn es gilt dort als ein zu gewöhn-
^ licher Ansdruck.
. . . . . . .

Eichenlaub für Kapitän Kruder
Dem gefallenen Kommandanten des „Pinguin"

Und. Berlin , 16. Dez. Der Führer und
Oberfre Befehlshaber üer Wehrmacyt vernetzdem gefallenen Kapitän zur See Kruder,
Kommandant des Hilfskreuzers „Pinguin ", iv
Anerkennung der Leistungen des von ihm ge¬führten Schiffes als 40. Offizier der Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz desEisernen Kreuzes.

Erbitterte Kämpfe bei Ain -el-Gazala
Beträchtliche Verluste der Engländer

Rom, 16. Dezember. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gwt bekannt: An der
Front von Ain-cl-Gazala wurde gestern langeund erbittert gekämpft. Infanterie und Pan¬
zerwagen führten^ wiederholt gegen unsere
Stellung heftige Angriffe Durch. Zlalicmnye
motorisierre und Panzerdivisionen kämpftenim Verein mit großen deutschen Einheiten
mit äußerster Entschlossenheit und fügten dem
Feind beträchtliche Verluste zu. Viele Kraft-
Wagen und Panzer des Feindes wurden in
Brand geschossen und zerstört, und es wurdenzahlreiche Gefangene gemacht, urner denen sichder Befehlshaber einer Brigade befindet.

Angriffsversuche gegen eine Stellung der
Befestigungsanlagen von Bardia  wurden
zurückgewiesen.

Die deutsche Lustwasse schoß gestern sechs
feindliche Flugzeuge ab. Zwei italienische
Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunk¬
ten zurück.

Unsere Luftverbände bombardierten auch in
der vergangenen Nacht Flotten - und Flug¬zeugstützpunkte auf Malta.

»Nieder mit den Juden,
Antisemitische Kundgebungen in Neuhork
Budapest, 17. Dezember. Das Budapester

Blatt „P e sti Ujsag"  veröffentlicht einenaussehenerregenden Bericht seines Sonder¬
berichterstatters in Washington. Kurz nach
dem Ausbruch des Krieges zwischen Japanund der USA . kam es in Neu York und
Washington  zu heftigen antisemiti¬
schen Kundgebungen.  Die Demonstra¬
tionen begannen damit, daß die „Liberation"ein Bild Roosevelts veröffentlichte, auf dem
der Kriegshetzer mit führenden Juden wie
Loeb und Kuhn verhandelt, während im Hin¬
tergrund Frau Roosevelt, die Symbole dev
Freimaurer in den Händen haltend, vor
einem Sarge steht, auf dem die BuchstabenUSA . verzeichnet sind. Bei der Verteilung der
Zeitschrift kam es zu schweren Zusammenstö¬ßen zwischen Amerikanern und einigen Poli¬
zisten, die die Verbreitung der Zeitschrift ver¬boten. Als auf den Hauptplätzen Neuyorks
die Demonstranten von der Polizei angeführtwurden, brach die Menge in Rufe „Nieder
mit den Juden !" aus.

Die Armee so l schuld sein
Erklärung Attlees vor dem Unterhaus

Stockholm. 17. Dezember. Im Unterhaus
;ab im Aufträge Churchills  Minister
Attlee  gestern eine Erklärung über die vonzielen Seiten verlangte Aussprache zur
Kriegslage ab, auf der die Vorwurfe über Bezedrohliche Entwicklung uin Hong¬
kong und Singapur  zur Sprache kom¬men sollten. Attlee erwiderte, eine Debatteei nur in einer Geheimsitzung  möglich.
Diese werde noch vor Weihnachtenstattfindcn.
Auf Fragen, ob er sich zu den Verlusten in
Ostasien äußern könne, verweigerte er jedeAuskunft. Als schließlich ein Abgeordneter
wissen wollte, wer sür den Verlust der Fing-
zlätze auf Malaia verantwortlich sei, erfolgte

koliliic in
Neichsaubenmlnifter von Rlbben-rov  empfing kestkrn öen ncuernannten kroatNü>eR

such.
Der kroatische Staatsfiikirer verais

schiedetc ein kroatisches Kreiwilligen-Bataillvn, dasim Nahmen italienischer Verbände an der Ostfront
kämvicn wird.

Aeavvtrn  bat auf Befebl EnalandS di« diplo¬
matischen Beziehungen ,» Nnmänie» abgebrochco.Der rumänische Gesandte in Kairo wurde schou

Monaten rurückae-ogeu.



-4us Stadt und Kreis Calw
Ltvlr u >ie ein üeebeeksnZst

VSA. Wie lange stand es schon in der Kam-
iner? Fünf , zehn Jahre '? Die Zeitrechnung
War dem Schaukelpferd  sicher abhanden
gekommen, wenn es je dafür Sinn hatte . Ein¬
mal kam die Tochter auf Besuch und schaute
Labei auch in die Kammer :„Ach, das Schaukel¬
pferd ! Das lebt auch noch? Na , meine Inge
und meine Hilde, die können es ia leider nicht
reiten . Aber vielleicht hat der Bruder Klaus
einmal Verwendung ." Stein , auch Bruder
Klaus , der ein begeisterter Schaukelpferd -Rei¬
ter gewesen war . hatte keine. Einmal weil er
im dritten Stock wohnte und Frau Maier
unter ihm bestimmt in einer halben Stunde
zehnmal an die Decke geklopft hätte , wenn es
seinem kleinen Sohn eingefallen wäre , ."darauf
zu schaukeln. Aber Klausens Sohn interessierte
sich sowieso nicht für ein Schaukelpferd . Er
wollte ein Auto und später einen Flieger . So
stand das Schaukelpferd lange Jahre in der
Kammer und schaukelte höchstens einmal leise
und betrübt vor sich hin , wenn gerade ein
schwerer Lastwagen durch die Straffe fuhr.

Jetzt konnte das Schaukelpferd wieder zu
Ehren kommen, setzt konnte es stolz wie ein
Berberbrngst seinen Stall verlassen . Denn in
diesem Jahr ging die Hitler - Jugend und
NS - Frauenschaft  von Haus »zu Haus
und fragte , ob nicht zufällig in einer Ecke noch
eine längst nicht mehr qeliebkoste Puppe , eine
stillgelegte Eisenbahn oder gar ein vergessenes
Schaukelpferd standen. Denn Spielzeug
für die Kinder ist zu diesem Fest ein wenig
knapp geworden , weil es für die Industrie im
Kriege wichtiaere Dinge herzustellen gibt . Aber
was ist ein Wcihnachtsfest für unsere Kinder
ohne Spielzeug ? So hilft diese Sammlung,
daß vor allem iene Buben und Mädchen , deren
Vater im Feld steht oder deren Mutter täg¬
lich zur Arbeit geht, nicht vergeblich nach
einem lieben Snielzeug Ausschau halten , wenn
die Kerzen am Raum drennen . Die Hitler -Jn-
gend und die NS -Frauenschaft gehen gewiß
auch der Pnpve ein neues Kleid, der Eisen¬
bahn einen fissschen Anstrich und dem Schau¬
kelpferd eine neue Satteldecke. Dann aber
wird die NS . -Volks Wohlfahrt,  die die
Verteilung der Geschenke übernimmt , viel
Freude bringen am Weihnachtsfest.

Kreiselpuppen für das WHW
Jedes Jahr vor Weihnachten tritt die HI.

und der BDM . zur Sammlung für das
W i n t e r h i l f s w e r k an und sedesmal
hat uns die Jugend mit neuen Einfällen be¬
glückt. Wir erinnern uns der reizenden Mär¬
chen- und Weihnachtsbaumfiguren , die in ver¬
gangenen Jahren sich bei jung und alt der
größten Beliebtheit erfreuten . Diesmal gibt
es ein neues Spiel . Wieder sind es Figuren,
aber nicht zum Aushängen , sondern zum Tan¬
zen. Kleine Kreiselpüppchen, die mit einem
Stift am Kopf versehen leicht zur Drehung
gebracht werden können und dann auf jeder
glatten Fläche ihren munteren Tanz auffüh-
ren .' Also keine MärchenfigureN werden am
Samstag und Sonntag an den Knopflöchern
baumeln , sondern kleine Tänzer und Tänze¬
rinnen und wie immer wird die Jugend ihre
besondere Freude haben. 52 Millionen Stück
stehen zur Verfügung , kein Wunder , wenn es
diesmal ein Schlangestehen vor den WHW --
Bücksen geben wird.

geschorene Wolle und das Angorawollgaru fan¬
den bei den Besuchern allgemeines Interesse.
Aus Lehrtafeln war der volkswirtschaftliche
Wert der Keinrierzucht in Bild und Zahlen leicht
ersichtlich. Auch das zur Schau gebrachte Ge¬
flügel fand volle Anerkennung.

Bei der Prämiierung erhielten Preise : für
Angorakaninchen : Reuter Paul 4 erste, 1 zwei¬
ten, 3 drittes Kober Friedrich 1 dritten Preis.
Für Helle Großsilber : Kober Friedrich 1 Eh¬
renpreis , 2 erste, 3 zweite und 2 dritte ; Stok-
kinger Wilhelm 1 EPr ., 2 zweite; Furthmül¬
ler Friedrich 1 zweiten und 1 dritten Preis.
Für Groß -Chinchilla : Kuder Gottlieb 3 zweite,
3 dritte ; Schmid Karl 3 EPr ., 2 erste, 1 drit¬
ten ; Kuonath Wilhelm 1 EPr ., 1 ersten, 1 zwei¬
ten, 1 dritten ; Wohlgemuth Friedrich 1 EPr .,
1 ersten, 2 dritte ; Kober Friedrich 1 EPr ., 1
zweiten ; Gugel Emil 1 ersten ; Kuonath Paul
1 ersten ; Beck Eugen 1 EPr .. 1 ersten, 1 zwei¬
ten sowie Vetter Hermann 1 dritten Preis . Für
Wiener weiß : Wohlgemuth Friedrich 2 zweite;
Kuonath Paul 1 EPr . ; Roller Paul 2 dritte;
Gugel Emil 1 dritten . Für Wiener blau : Vet¬
ter Karl 1 ersten, 1 zweiten, 2 dritte ; Kober
Friedr . 1 ersten, 1 zweiten Preis . Für Klein-
Chinchilla : Beck Karl 2 EPr . Für Schwarzloh:
Kuonath Wilhelm 2 erste, 3 zweite, 1 dritten

Preis . — Für GeflügA : Rhodeläirder : Kuonath
Wilhelm 1 EPr -, 1 ersten, 2 dritte Preise . Für
rebhuhnfarbige Italiener : Roller Karl z. Rößle
1 EPr ., 2 zweite, 2 dritte Preise . Für braune
Leghorn : Schneider Gust., Deckcnpfronn, EPr .,
1 ersten, 2 zweite und 1 dritten Preis.

/tu « cksn /Vtrabbargemmnckol»

Altburg . Unteroffizier Hans Schnait¬
mann  wurde mit ocm Eisernen Kreuz I . Kl.
ausgezeichnet.

Giiltliugen . Die Iugendgruppe des Deutschen
Frauenwerkes veranstaltete am Sonntag einen
Märchennachmittag , zu dem alle Kinder voll¬
zählig erschienen waren . Es gelangte das Mär¬
chenspiel„Die goldene Gans " von Gebr . Grimm
zur Aufführung . Die Mädel machten ihre Sache
ausgezeichnet.

Wende«. Eine Sammlung der NS .-Frauen-
schaft bei den hiesigen Obsterzeugern hatte das
Ergebnis von 6 )4 Ztr . Tafeläpfeln , welche dem
Reservelazarett Nagold übergeben wurden.

Enzklösterle. Vergangene Woche ereignete sich
hier ein schwerer Verkehrsunfall . Das Enkel¬
kind des Schreiners Mast wollte die Freuden¬
städter Straße in der Nähe des Stallgebändes
des Gasthofes zum „Hirsch" überqueren . Ein
daherkommender Fernlastzug erfaßte das vier¬
jährige Kind, welches unter dessen Räder kam
und sofort tot war.
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„Dann freuen Sie sich doch! Sie ist also tat¬
sächlich eifersüchtig! Und jetzt nützen Sie den
Vorsprung. Zeigen Sie . daß Sie ein Mann
sind. Wie. das müssen Sie selbst wissen." Sie
lächelte hintergründig . „Und jetzt Kopf hoch,
braver Ritter ! Dieser Tag hat sich doch für Sie
gelohnt. Wenn Sie nur ein bißchen Gefühl
für Dankbarkeit haben, dann geben Sie mir
einen Kuß —"

Ich wollte mir nicht nachsagen lassen, daß ich
undankbar wäre . Wir saßen allein auf dem Heck
des Schiffes, die Gelegenheit war mehr als
günstig. Auch wir Männer können schwach
werden. Lissn verstand es. auch einen doppelten
Dank mit Würde entgegenzunehmen „Keine
Angst, daß sie je etwas davon erfährt ", meinte
sie leise, denn ihr Mund war ja noch nahe an
meinem. „Ich schweige wie das Grab.. Uebri-
gens war es ein sehr schöner Tag. Schade, sehr
schade." Und sie seufzt« und ließ mich im Zwei¬
fel darüber , was sie mit diesem „schade" ge¬
meint hatte.

Es dämmerte bereits als wir bei der Pen¬
sion eintrafen . Der Abend war so schön, daß

. alle Käst« vor dem Hause auf den grünen Bän.
ken saßen. Der Oberst begrüßte uns mit Hallo
„Da kommt ja unser Vadepaar !" rief er lustig.
„Na, viel geschwommen?" Er lachte vergnügt,
ich merkte, wie aufgeräumt er war . „Ich Labe
mich mit Ihrer Kusine in der Umgebung Her¬
umgetrieben. Das war auch nicht übel — was,
Fräulein Rosemarie?"

voprrlLkt dy Lllorr L LlrtU L .S . « Ila - Iieir

Kopf aus der kleinen Gesellschaft weggeslohlen
und den Weg ins Haus genommen hatte.

Apollonia
Noch in der gleichen Nacht stieg ein Gewitter

auf . das mit großer Schnelligkeit gegen den See
zog und Sturm und Regen mit sich brachte. Ich
erwachte davon, daß ein Fensterladen wie wild
gegen die Mauer aeschleudert wurde Die Nacht
war rabendunkel Es goß in Strömen . Wenn
zuckend« Blitze die Finsternis erhellten, dann
gewahrte man die im jähen Wind sich beugen¬
den Bäume. Es schien, als bräche die Sintflur
über die Erde nieder. Der Morgen zog grau
und kreudlos herauf . Man brauchte sich nicht
darüber zu wundern , daß di« Gäste der Pension
es vorzogen, bei solchem Wetter länger als sonst
liegenzubleiben. Als ich in den Speiseraum
kam, war außer mir nur Herr Brügel aus
Landshut anwesend. Er sah sehr kummervoll
aus . Von der Küche herein hört« man die kei¬
fende Stimm « Monikas, die mit Frau Fisch¬
bacher über die sachgemäße Zubereitung des
Mittagessens stritt.

Der dicke Niederbayer nötigte mich, an seiner
Seite Platz zu nehmen. Er trank keinen Kaf¬
fee, sondern hatte ein Glas Sprudel vor sich
stehen, in das er in kleinen Abständen ein Stück
Oelsardin« tauchte. „Des is des oanzig«. was
mir huift", sagte er in kläglichem Tone dazu.
„Also Wissens, Herr Vergmaier . neuli hat 's mi
cho ganz greisli daschmiss'n. I schaam mi so-

vüi. Daß i an solchan Rausch zammbrlnga
muaß ! — De ganz Pension redt davo. I ko mi
gar nimm« pelzn. Es is grad gut gwen, daß
Sie mi gfundn Hamm; alloanig waar t gar nia»
mo-s mehr in d' Höh kemma"

Ich tröstet« ihn, o gut es ging. Als ich noch
Student gewesen sei, begann ich zu erzählen, sei
es auch mehrmals vorgekommen daß ich nur
unter Mithilfe guter Freund « die heimatlichen
Penaten erreicht habe. — Was das sei: Beirä¬
ten ? Wahrscheinlich so etwas wie ein Verhält,
nis . ha? — Es war aussichtslos, Herrn Brügel
auf mythologisch« Zusammenhänge zu verwel-
sen. — Die Studierten hätten immer so andere
Ausdrücke, erklärte er augenblinzelnd , aber im
Grunde genommen seien es die gleichen Hallodri
wie die übriaen Menschen.

(Fortsetzung folgt.)

Mehr Beerenobst!
Von Kreisbaumwart Walz-Nagold

Die dauernd steigende Nachfrage nach Obst
aller Art gibt Anlaß , besonders auch dem Bee¬
renobst erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Die
Beerenanlagen dienten bislang hauptsächlich der
Deckung des Eigenbedarfs , während die Nach¬
frage kaum befriedigt werden konnte. Die ein¬
fache Kultur der Gartenbeeren sollte insbeson¬
dere kleine landwirtschaftliche Betriebe veran¬
lassen, Johannisbeeren oder Himbeeren feld¬
mäßig anzubauen . Fehlernten sind beim Bee¬
renobst fast gänzlich ausgeschlossen, sodaß im¬
mer ein verhältnismäßig guter Ertrag zu ver¬
zeichnen ist. Rote Johannisbeeren  ge¬
deihen fast überall , evtl, können solche noch zwi-
schen weitqepflanzten Obsthochstämmen mit Er¬
folg gepflanzt werden . Voraussetzung ist ledig¬
lich lockerer unkrautfreier Boden mit guter
Dungtraft . Der allseitige Abstand der Sträucher
soll 2 m betragen , genügendes Aussichten ist bei
erwachsenen Sträuchern sehr wichtig. In unse¬
rer Gegend haben sich die beiden Sorten : Note
Holländer und Erstling von Bierlanden am be¬
sten bewährt . Rote Johannisbeeren werden seit
mehreren Jahren von den Süßmostereien in je¬
der Menge verarbeitet . Überproduktion ist also
ausgeschlossen.

Schwarze Johannisbeeren  werden
als vitaminreichste Frucht besonders bevorzugt
und auch mit 50 A höher bezahlt als rote . Die
Sträucher verlangen jedoch kräftigen Boden und
warme Lage. Sie benötigen größeren Raum
sind sind deshalb mindestens 2 )4 m weit zu
Pflanzen . — Gartenhimbeeren  sind wohl
die lohnendste Kultur . Sie verlangen sonnige
Lage mit genügend feuchtem Boden . Sie wer¬
den in 1)4—2 m weite Reihen mit 70 cm ?lb-
stand gepflanzt . Zum Anbinden der Ruten sind
Drahtgestelle nötig . Lohnende Sorten sind
„Preußen " und „Deutschland". Reiche Volldün.
gung ist Voraussetzung für sicheren Ertrag . Der
Boden wird am besten jedes Frühjahr mit Stall¬
mist abgedeckt, um die Feuchtigkeit im Boden zu
erhalten und Verunkrautung zu verhüten . Zur
Förderung des Beerenanbaus werde» erheb- ,
liche Reichsbeihilfen  gewährt , sofern
mindestens )4 ha mit der gleichen Kultur neu
bepflanzt wird.

Weihnachtsgabe des Roten Kreuzes
für deutsche Kriegsgefangene und Internierte

Jedes der bekannten Jnterniertenlager wird
eine aus etwa zwanzig Kisten bestehende Weih-
nachtssendung des Deutschen Noten Kreuzes
erhalten . Um die Internierten  an den
Weihnachtstagen ihr Los einigermaßen ver¬
gessen zu lassen, hat das Deutsche Rote Kreuz
ferner den Delegierten des Internationalen
Komitees vom Noten Kreuz Geld überwiesen
und damit die Möglichkeit geschaffen, die ge¬
meinsamen Feiern in den Lagern auszugestal-
teu . Auch für die Nichtinternierten sind grö¬
ßere Summen zur Verfügung gestellt worben.
In ganz besonderer Weise wird die Weih¬
nachtsfürsorge für die -deutschen Kriegs¬
gefangenen  durchgeführt . Jeder einzchne
deutsche Kriegsgefangene erhält ein Persönlich
an ihn gerichtetes Paket , das vom Deutschen
Noten Kreuz gestiftet ist. Das Verwaltungs¬
amt des OKW . hat hierfür einen Teil der
bewirtschafteten Lebensmittel zur Verfügung
gestellt.

Gutes Kleintierzuchtmaterial
in Stammheim

Die Stammheimer Kleintierzüchter stellten
auch dieses Jahr wieder sehr gutes Zuchtmate¬
rial zur Schau . In einer erfreulich besuchten
Ausstellung im Waldhornsaal zeigte der Orts¬
verein 124 Tiere bester Qualität . Daneben
wurden der nutzbringende Wert der Angora¬
wolle sowie veredelte und rohe Felle den Besu¬
chern vorgcführt und Ausschluß über die rich¬
tige Behandlung und Pflege der Tiere und Felle
gegeben. Die von einem Angorakaninchen ab-

Meine Baje lächelte frob. Ein einziger sol.
cher Tag wiege hundert andere in der Stadt
auf, sagte sie.

Frau Fischbacher bemerkte, daß man in ihrer
Juqend in Badeanzügen gebadet habe, die
wesentlich mehr verhüllten als jene, die man
jetzt gemeinhin bei der weiblichen Jugend be¬
obachten könne. „Ia , das sind Zeiten !" seufzte
die Witwe des Regierungsratss . Sie habe noch
so ein Kleidungsstückdaheim im Schranke, aus¬
gezeichnet erhalten und von entzückender Farbe
— blauweiß gestreift und mit lila Bändern an
den Schultern. Vergangenen Sommer habe sie
dieses „Gedicht" ihrer Nichte geschenkt— aber
was mochte der Fratz? Er gab es zurück mit
der jeder Ehrfurcht hohnsprechendenFrage , ob
sie tatsächlich den Faschingszauber anziehen und

ie eine Vogelscheuche berumlaufen solle!
„Heutzutage sehen vie Mädchen am See drü¬

ben nicht mehr wie Vogelscheuchen aus ", sagte
der Oberst, und er merkte gar nicht, daß er
damit gegen Frau Wallenöiser eine Beleidigung
aussprach. „Ich habe mich selbst davon über¬
zeugt. So alt bin ich doch noch nicht, daß ich
das nicht sehen würde. Wenn ick mir zum Bei.
spiel Fräulein Bill vorstell« . . . in allen Ehren,
elbstverständlich —!"

Alle lachten, nur Frau Wallenösfer biß sich
auf die Lippen. Früher habe nur die Jugend
keine Tugend gekannt, rief sie bissig heute
scheine auch das sogenannte gesetzte Alter keine
Rücksicht auf die unverrückbaren Moralgesetze
der Menschheit mehr zu nehmen. Und damit
ging sie. Mit ihr ging noch jemand freilich
ganz still und heimlich, so daß man es nicht
sehen sollte. Ich aber hatte es doch gesehen.
Ls war Doris gewesen die sich mit hochrotem

Vergünstigungen bei der Einkommensteuer
Einkünfte der k̂rau aus nictikelbsILnäiZel ' l ^ tiZIceit mi- 1 i isleuerpflictilig

Eine neue Durchführungsverordnung zur
Einkommensteuer bringt in einer Reihe
wesentlicher Fälle Verbesserungen für die
Steuerpflichtigen . Der Begriff des „Wirt¬
schaftsjahrs"  wird dahin definiert , daß
es einen Zeitraum von zwölf Monaten um¬
fassen muß . Die Answendungen des Steuer¬
pflichtigen für Fahrten zwischen Wohnung
und Arbeitsstätte , Beiträge zur DAF . und
ähnliche werden als Wervungskostcn
steuerbegünstigt . Sie werden in der Regel in
der Höhe von Einnahmen (vor Errechnung
der Steuerstufe ) abgesetzt, in der sie tatsächlich
entstanden sind. Doch sind bei einzelnen Ein-
kunftsarten Pauschbeträge für Werbungs¬
kosten vorgesehen, die mindestens abgesetzt
werden müssen. Diese sind von bisher 180 auf
200 Mark jährlich heraufgesctzt worden . Auch
der Pauschbetrag für Sonderausgaben
lLebensversicherung , Krankenversicherung und
ähnliches) ist von 1N> ans 200 Mark erhöht
worden.

Hervorzuhcben ist ferner eine wesentliche
Vergünstigung bei Einkünsten der Ehe-
fran  aus nichtselbständiger Arbeit . Diese
Einkünfte scheiden ab 1941 bei der Znsammen-
veranlagung aus . Das bedeutet , daß die Ein¬
künfte der Ehefrau ans nichtselbständiger Ar¬
beit den Einkünften des Ehemannes nicht
mehr  wie bisher zusätzlich zugerech¬
net  wurden , so daß außer der von der Ehe¬
frau zn zahlenden Lohnsteuer auch noch eine
höhere Einkommensteuer des Mannes hcraus-
kam. Von nun an erfolgt die Zurechnung zu
den Einkünften des Ehemannes nur noch
dann , wenn die Ehefrau nicht in einem frem¬

den Betrieb tätig ist. andern wenn sie z. B.
in einem Unternehmen arbeitet , das der Ehe¬
mann wirtschaftlich beherrscht. Schließlich ist
die Herabsetzung der Grenze der anerkannten
Aufwendungen für „außergewöhn¬
liche Belastungen" (z . B . durch Unter¬
stützung von Verwandten , Unkosten bei Er¬
krankungen u. dergl .) bervorznbeben . Bisher
betrug z. B . bei einem kinderlos Verheirateten
mit einem Einkommen von 11000 Mark im
Jabr der Hundertsatz 12, 1941 wird er nur
noch 7 betragen.

Ausbildung von Fachlehrerinnen
Im „Regierungs -Anzeiger " vom IS. Dezem¬

ber Nr . 89 wird die Aufnahme in die
Haus wirtschaftlichen S e mi n a r e
Kirchheim u. T . und Heilbronn  aus¬
geschrieben werden . Es wird besonders darauf
aufmerksam gemacht, daß außer Bewerberin¬
nen für das Lehramt in Hauswirtschaft , Hand¬
arbeit und Turnen nach mehrjähriger Pause
auch wieder Bewerberinnen zur Ausbildung
als Frauenarbeitsschullehrerin-
uen  ausgenommen werden sollen. Das erste
Ausbildniigssahr für diese Lehrerinnen wird
im Hauswirtschaftlicheii Seminar Heilbronn

Ihre weitere Ausbildung findet an der
Franenarbeitsschule Stuttgart statt . Das
Nähere über die Aufnahme ist bei den Lette-
rinnen der Seminare zn erfragen . Di«
Meldefrist  endet am 15. Januar.

Teig : 500ß Weizenmehl. 1 Päckchen Vr. Detter „Vackin",
150 - 200 8 Zucker. 1 Päckchen Vr. Getter vanillinzucker,
etwas Salz. 1 Ziäschchen vr . Detter Rum-Aroma, 1 Fläsch¬
chen Vr. Detter Sack-Aroma Zitrone. 3 - 4 Tropfen vr.
Getter Sack-Aroma vittermandel . 1 Li. 4 Lhl. entrahmte
Frischmilch oder Wasser*). 1 Päckchen Vr. Detter Soßen-
oder V» Päckchen Puddingpulver Vanille-Geschmack,
100 AMargarine und 50 8 Mnderfett*) oder 150 8 P?ar-
oarine*), 125 8 Duorl (Topfen)*), 100 8 Rosinen,
Korinthen oder getrocknetes Mischobst.
Zum Be streichen:  Etwas zerlassene Margarine.
Zum Be stauben:  Etwas Puderzucker.

*) Ver Stollen gelingt auch schon mit 125 8 Zeit. Er wird
jattiger. wenn man statt 125 8 Duark 2508 nimmt, dann
jedoch nur 2 Etzl. Milch.

Mehl und . Vackin" werden gemischt und auf ein Sackbrett (Tischplatte) gesiebt. In die
Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt, ZuVer. Gewürz«, Ei und das mit der Flüssigkeit
ongerührte Lotzen- oder Puddingpulver werden hinemgegeben und mit einem Teil der
Mehls zu einem dicken Brei verarbeitet. Darauf gibt man die in Stücke geschnittene kalte
Margarine, dos feingehockte Rinderfeit, den durch ein Lied gestrichenen Duark und die
gereinigten Rosinen (Korinthen) oder dos gereinigte, entsteinte, in Würfel geschnittene
Mischobst. Man bedeckt die Früchte mit Mehl, drückt alles zu einem Klotz zusammenund
verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten Teig. Sollte er kleben,
gibt man noch etwas Mehl hinzu. Er wird zu einer ovalen platt « in der Gröhe von 30x 1bcm
ausgerollt, zum Stollen geformt und auf ein gefetteter Backblech gelegt.
vacki eit:  70 —80 Minuten bei schwacher Mittelhitz«.
Sogleich nach dem Backen bestreicht man den Stollen mit zerlassenem Fett und bestäubt
ihn mit Puderzucker.
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Fast eine Million gesammelt
Bei der S. ReichSstratzenfammlung der DAF.

088 . Stuttgart . Bei der dritten Neichsstra-
ßensammlung am l6. und 17. November sam¬
melten die Schassenden der DAF . sür das
Kriegs -Winterhilsswerk . Im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern  erbrachte diese
Sammlung das ausgezeichnete Ergebnis von
932 958.83 Mark . Im Kriegs -WHW . 1940/41
sammelte die DAF . zweimal bei Rcichsstra-
tzensammlungen ; die erste Sammlung erbrachte
damals 631 916.35, die zweite 911 621.58 Mark.
Obwohl also die DAF . im letzten Winter ihre
zweite Sammlung g«genüb"r der ersten so
gewaltig steigern konnte, ist das Ergebnis der
letzt dnrchgenihrten DAF . - Sammlung noch
höher geworden.

-ngendleiterinnenseminarin Tübingen
N88. Tübingen . Die Ortsgruppenamtsleiter

«s Amtes für Volkswohlfahrt und die Sach-
learbeiterinnen „Mutter und Kind " der
stSV . - Kreisamtsleitung Tübingen versam¬
melten sich im Haus der Partei zu einer be-
lentsamen Arbeitstagung , während der die sich
mehr und mehr verstärkende Arbeit der NSB.
in vielfacher Weise zum Ausdruck kam. Kreis¬
leiter Rausch nabel  teilte bei dieser Ge¬
legenheit mit , daß das erste Jugendleiterinnen¬
seminar . das nach dem Kriege in Deutschland
errichtet werde, nach Tübingen komme. Zu¬
nächst werde ein Provisorium geschaffen, das
in Kürze in Angriff genommen werde.

Schriftleiter Otto Schiele gefallen
»88. Stuttgart . Am 29. November fiel in

den Kämpfen um Rostow der Leiter der
Stuttgarter Schristleitung des „Völkischen Be¬
obachters" ^ -Untersturmführer Otto Schiele
im Alter von 30 Jahren . Mit Otto Schiele
verliert die Parteiprcsse und darüber hinaus
die gesamte deutsche Presse einen ihrer Besten.
Als begeisterter und begabter Journalist hat
er sich in den Jahren des Friedens ebenso
rückhaltlos und kompromißlos für die Idee
seines Führers eingesetzt wie in diesem Kriege
als Angehöriger der Leibslandarte Adolf Hit¬
ler. Seine vorbildliche Tapferkeit fand kurz
wr seinem Heldentod ihre Anerkennung in der
Beförderung zum ss-Untersturmführer und
in der Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz
II . Klasse.

Oie Landeshauptstadt meldet
Obstbauinspektor Gustav Sch aal,  der sich*

als langjähriger Geschästssührer des Württ.
Obstbauvereins um den Obstbau große Ver¬
dienste erworben hat , vollendete sein 75. Le¬
bensjahr . Er ist aus Reutlingen gebürtig
und lebt in Sillenbuch im Ruhestand.

Zur Eröffnung der Kriegswinter-
ilsslotterie 1941/42  marschierten , ge-

L!eitet vom Musikzug der Schutzpolizei, 32 Los¬
verkäufer auf dem Marktplatz auf , wo Pg.
Hirsch mann,  der Leiter der Stuttgarter
Geschäftsstelle der Kriegs -WHW .-Lotterie , die
Glücksmänner wieder zu vollem Einsatz ver¬
pflichtete.

In der Schwabstraße lies morgens in der
Dunkelheit ein 76jähriger Mann  in einen
Straßenbahnzug  der Linie 6; er wurde
auf den Gehweg geschleudert und so schwer
verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Kultureller Rundblick
Italienischer Gesangslehrer für Karlsruhe.

Maestro Pietro Cimino  aus Mailand
wurde als Gesangslehrer an die Opernschule
der Staatlichen Theaterakademie in Karls¬
ruhe berufen . Cimino war Kapellmeister und
Chormeister in Florenz und jahrelang mit
einem eigenen Madrigalchor auf Auslands¬
reisen.

Kiinstlcrwrrkstätten sind dem Volke offen.
Auf Anregung der N2 .-G : »iei»schast „Kraft

Hirsau . 17. Dezember 1941

Unstre liebe Mutter , Schwiegermutter.
Schwägerin und Tante

Vabette Stotz
geb. Briem

ist am 15. Dezember 1941 im Alter von
85 Jahren saust entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Stotz

Beerdigung in Hirsau am Donnerstag
nachmittag 3 Uhr.

durch Freude " hat sich die Wiener K u n st -
lerichast  entschlossen, ihre Werkstätten sür
den Besuch aller interessierten Volkskrcisc zu
öffnen . Diese erfreuliche Maßnahme hat den
Zweck, eine Steigerung der GeschmacksauS-
richtung zu erzielen und das kitschige Bild
ans den Wohnräumen des deutschen Volkes
zu entfernen.

Ein Film von polnischer Unkultur . In der
Kreisstadt Lent  schütz wird ein Kulturiilm
gedreht , der den Titel „A n Stätten Pol-
n i sch er Unkultur"  trägt . In diesem Kul ¬
turfilm soll für die Nachkommen sengedolten
werden , welches Erbe die deutsche Verwal¬
tung von den Polen übernommen hat und
wie trostlos damals die zjnständ- waren.

Die Winteransgabe der „Schwabenland " , der
repräsentativen illustrierten Heimatzeitschrift
unseres Gaues kann mit diesem wiederum in
jeder Weise fesselnden Heft auf eine zweijährige
Truppenbetreuung zurückblicken. Rund 320000
Expl. dieser Zeitschrift gingen in dieser Zeit als

freudig empfangener Gruh der Heimat hinaus
an die Fronten , in die Standorte und die Laza¬
rette . Bei dem Charakter der „Echwabenland"
ist es selbstverständlich, daß gerade dieses Win-
terhest Träger des Dankes und Gedenkens der
Heimat ist, die durch die „Schwabenland ", so¬
weit es im einzelnen nicht möglich ist, den aus-
marschiertcn Söhnen der Heimat übermittelt
werden sollen. An der Spitze steht darum ein
Geleitwort von Gauleiter und Reichsstatthalter
Murrr,  der dieses Gedenken der Heimat und
die innige Verbundenheit zwischen Front und
Heimat zum Ausdruck bringt.

Von den wieder reich und schön bebilder¬
ten Textbeiträgen des Winterheftes soll neben
den beiden interessanten Städtebildern „Vell-
berg" von Landeskonservator Dr . Schmidt
und „Heidenheim" von Gotthold Wurster  be¬
sonders auf den Beitrag von Landesbauernfüh¬
rer Arnold  verwiesen werden , der die Land¬
arbeit als ein Bekenntnis zum Volk bezeichnet.
Weiterhin verdienen u. a. die Arbeiten „Wirrt-
tembergische Kriegs - und Soldatenlieder " von
B . W i e s e und die wahrhaft „bildschöne" Re¬
portage über „Orientteppiche aus dem Schwarz¬
wald " besondere Aufmerksamkeit.

Uaekrielitei»aus aller V̂elt
Zuchthaus für Znckerschieber

Der 30jährige Edwin Schmid in Kon¬
stanz  war bei -Kriegsausbruch zum stellver¬
tretenden Geschäftsführer seiner Firma auf-
gernckt. Statt sich dieses Vertrauens würdig
zn erweisen, mißbrauchte er es in der übel¬
sten Weise, indem er zusammen mit dem als
Lagerist angestellken. erheblich mit Zuchthaus
vorbestraften Alois Prantner aus Bregenz
dkk Firma u . a. um 6100 Kilogramm Zucker
betrog , die er als „besondere Gefälligkeit " Ge¬
schäftsleuten in Friedrichshafen , Manzell,
Markdorf , Konstanz usw. lieferte und von

' dessen Erlös er zwei Drittel in die eigene
Tasche steckte. Das Sondergericht verurteilte
die beiden zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus
sowie zwei Jahren Ehrverlust.

Revolvergnschkdg aus eine Sechzehnjährige
In Suhl (Thüringen ) verübte der 24säh-

rige Tscheche Ladislaus Chiva einen Mord¬
anschlag auf eine Sechzehnjährige . In der
Dunkelheit schoß er mit einem Revolver nach
ihr und verletzte sie so schwer am Kopf, daß
sie in Lebensgefahr schwebt. Der Täter , der
dem Mädchen seit längerem vergeblich nachge¬
stellt hatte , wurde am nächsten Tage verhaftet.

Ein Kellner, der stets aufrnndete
In einem Hotel in Halber  st adt  hatte

ein Kellner einem Gast die Summe von fünf
Mark für eine Nebernachtnng abverlangt , ob-

ivoht der vvrgeschriebene Preis 4,60 Mark be¬
trug . Nu ? die Vorhaltungen des Gastes wandte
er ein : „Wir runden stets auf !" Der Gast er¬
klärte sich mit diesem Verfahren aber nicht
einverstanden , was zur Folge hatte , daß der
Kellner wegen Betrugs auf vier Monate ins
Gefängnis geschickt wurde.

Oer falsche Luftschutzwart
Ein gemeiner Volksschädling wurde vom

Sondergericht Köln  auf zehn Jahre ins
Zuchthaus geschickt und außerdem zur Siche¬
rungsverwahrung veruxZeilt. Der bereits
empfindlich vorbestrafte 51jährige Billotin
hatte sich als Luftschutzwart vor allem in sol-
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heimgang meines lieben Man¬
nes , unsres guien Vaters Wilhelm Engel¬
hardt. Zugführer, sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Missionar
Stahl für seine trostreichen Worte , dem Eisen-
bahn -Stngchor , sowie den Schwestern für
ihre liebevolle Pflege und sür Kranz - und
Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Der jremde Herr , der am Sonn¬
tag , den 7. 12. 41. abeiids gegen
6 Uhr in meinem Nebenzimmer ei¬
nen fast neuen

Herren- Stockschirm
an sich gahm , der — wie sich nach¬
her ergab — doch nicht sein Eigen¬
tum war , wird gebeten, de» Schum
wieder hier abzugeben , oder aber
seine Adresse zur Ermöglichung des
Umlauschs mitzuleilen.

E. Sattler zum . Waldhorn"
Hirsau , Tel. 424

Bausparbrief
auf 12000.— NM . günstig abzu-
geb«n.

Eilzuschristrn unterR. A. LSI
an die Geschäftsstelle der. Schwarz-
wald-Wacht".

18jähr.

Mädchen
sucht Halbtagstelle in Haushalt.

Näheres in d« "Geschästsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Eine hochirächtige

Kuh
verkauft
Sottlieb Rathselder , Schreiner

Allbulach

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstpreisen Vierde-
grohschlächtrrei Eugen SISHr.
Kirchheim L-Tel.VS2u.Köln,RH.

chen Wohnungen in den Nacht- oder frühen
Morgenstunden Einlaß verschafft, wo nur
Frauen wohnten . Er behauptete dann , die
Wohnung sei nicht genügend abgedunkelt und
er müsse Meldung machen. Die Sache koste
Wohl bei Gericht 60, M oder 100 Mark . Er
ließ dann durchblicken, daß die Sache noch
einmal gut gehen würde , wenn eine kleine
Geldbuße gezahlt werde. In vier Fällen
war ihm diese Erpressung gelungen.

Drei Kinder Opfer von kohlenorpdgas
Einem furchtbaren Unglück fielen drei Kin¬

der im Alter von vier bis dreizehn Jahren
in Rapp in  auf Rügen zum Opfer . Einem
schadhaften Ofen entströmten in der Nacht
Kohlenoxhdgase. Als die Mutter , deren Mann
im Felde steht, infolge der Einwirkung des
Gases erst gegen Mittag aufwachte, fand sie
ihre drei Kinder tot im Bett vor . Ein viertes
Kind im Alter von neun Jahren gab noch
Lebenszeichen von sich und konnte gerettet
werden.

MirZsiiAe » in
Der Reichsfinanzminister hat jetzt allgemein

angeordnet , daß der Tilgungssatz des
Ehestandsdarlehens  bei Mitarbeit der
Ehefrau während der Dauer des Krieges
1 vom Hundert der Tarlehenssumme beträgt.*

Die Jahresumlage fürdieAlters-
hilfe des deutschen Handwerks
wurde für das vorige und das laufende Jahr
auf se eine, für die Zeit vom 1. April 1942
bis 31. März 1943 auf zwei Mark festgesetzt.

Der Reichsminister des Innern verweist in
einem Erlaß aus die in einzelnen Ländern
(darunter auch in Württemberg ) nach landes¬
rechtlicher Vorschrift für die Standesbeamten
bestehende Verpflichtung , Sterbefälle  dem
zuständigen Nachlaßgericht mitzu tei¬
len.  Diese Mitteilungspflicht darf auch beim
Tod von Wehrmachtsangehörigen nicht ver¬
nachlässigt werden.

Vom 1. Januar an sind Telegramme,
die auf den deutschen Funktclegraphenverbin-
dungen übermittelt werden sollen, mit dem
Leitvermerk „via Deutschsunk"  zu
versehen.

*

Ab 1. April 1942 werden im dents ch-f i n-
nischen Po st Verkehr (ähnlich wie im
Dienst mit Italien und den Niederlanden ab
1. Januar ) deutscherseits für Briefe , Postkar¬
ten, Geschäftspapiere , Drucksachen, Waren¬
proben und Mischsendungen die deutschen Jn-
landsgebühren erhoben.

kür alle

Württemberg wlrd Apfekland des Reiches
Die in den letzten Jahren in Württemberg

Planmäßig durchgenchrte Aufbauarbeit im
Obstbau hat sehr wesentliche Folqen zu ver-
re-chnen. Außer der besseren Pflege und
Schädlingsbekämpfung fallt dabei den nach
neuzeltlcchen Gesichtspunkten angelegten G e-
m e in sch a ftsp fl  a nz  u n gen  eine beson¬
dere Bedeutung zu. Nicht weniger als 132
Anlagen mit 33 237 Bäumen mit einer Ge-
samtflache von 481 Hektar wurden im ersten
Pflanzabschnltt (Herbst 1940 bis Frühjahr
l9<ll ) rn Gcmemschaftspflanzungen angebaut.
Daß von den angepflanzten Bäumen 84 v. H.
s>uf Aepfel  entfallen , ist ein Zeichen dafür,
daß Württemberg aus dem besten Wege ist
das Apfelland des Reiches zu werden . Auch
der stärkeren Anpflanzung von Kirschen
und Zwetschgen  wird besondere Au merk-
samkeit geschenkt.

Laufende kartoffelaulieserung
ns8. Die Lage am württembergischen

Speisekartoffelmarkt  wird gegenwär¬
tig durch die laufenden Neuzufiihren , die noch
m beschränktem Umfang , der vorgeschrittenen
Jahreszeit entsprechend, ans dem Oberland
und benachbarten bayerischen Anbaugebieten
emtrefsen , gekennzeichnet. Der weitaus größte
Teil des Einkcllerungsbedarfs wurde schon im
Novembev befriedigt . Schon ans diesem Grund
sind die jetzigen Anlieferungen enger begrenzt.
Die weitere Neuzufuhr wird sich ebenfalls
ungefähr in diesem Umfang halten , sofern
eine Beförderung an Wintertagen witterungs-
bcdingt -überhaupt verantwortet werden kann.

Düngemittelvttsorgnng gesichert. Nach einer
Bekanntmachung der Reichsstelle Chemie dür-
fen über den 31. Januar hinaus bis zum
30. April 1942 sowohl Verbraucher als auch
Verteiler phpsphorsäurehaltige
Düngemittel  nur in Löhe von 100 vom
Hundert der Mengen der Vergleichszeit
(1. Mai 1940 bis 30. April 1941) beziehen oder
absetzen. Damit ist die Versorgung der Ver¬
braucher im Düngesahr 1941/42 in der gleichen
Lohe wie bisher sichergestellt.

Statistik des Warenverkehrs . Die Post¬
sendungen  enthaltenen Waren , die aus
dem deutschen Wirtschaftsgebiet an deutsche
Wehrmachtsstellen , Zivilbehörden , Organisa¬
tionen , Gliederungen oder deren Angehörige
im Ausland gesandt werden , sind nach einer
Mitteilung der Reichspost für die Außen¬
handelsstatistik im allgemeinen nicht anzu-
melden.

Achten mit drei Blüten . Der Gewerbeober¬
lehrer Jeske  von der Berufsschule in
Rendsburg  hat sich seit Jahren mit inter¬
essanten Zuchtversuchen beschäftigt, die den
Zweck haben, den Kürnerertrag des Roggens
zu steigern. Nun ist es Jeske gelungen , tat¬
sächlich eine Aehre zu züchten, die im Gegen¬
satz zu der bisher bekannten zweizeiligen drei
Blüten besitzt. Durch weitere Aendernng der
Erbstoffe konnte diese drciblütige Aehre bis zu
einer 50prozentigen Ertragssteige¬
rung  weiter entwickelt werden.

Sikwelnevreise. Crai18 Seim:  MilchsKweine 15
bis 27, so, Läufer so bis 88 Mark. — Ravens¬
burg:  MilKschweine 28 bis 88 Mark je Siück.

Weil der Städter Marktbericht. Schweine¬
markt : 14 Läufer 82—200 RM ., 620 Milch¬
schweine 45 —78 RM . je das Paar . Handel leb¬
haft, Preise fest. — Viehmarkt : 6 Ochsen 600
bis 680 RM ., 8 Stiere 300- 540 RM ., 22 Kühe
430—750 RM ., 34 Kalbeln 560—720 NM .,
40 Einstellvieh 125—340 RM . je das Stück.

s von 17.24 Uhr bis 9.15 Uhr I
8K. krvssv Wtirltftmksrx OmbÜ. 6u,Lmlluilun8 O. Lvvg-
vor.  KtultxLN . k'rit 'tjrii-ksti'. lÄ. VurkLstslsili-r uuii ttt-kpifk-
leitsr kVü . 8 v k « s l e. l.'»lv . Verlar; : .̂ elivar/ .vnlcl N'L. KL
OmbK. Vruek : X. Ovlsc klLxer'sc k,-

2 . 2t . krellllilll»

KlbiokkIU/LNirUKIS
gegen clis ^ beekniite clei' KIK.-
ök-otkarte kn-̂ golkeken unc!vrOgsrien
Zu kaufen gesucht wird ein

Kuhkalb
von eingetragener Kuh.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wachi " .

Eine mit dem 6. Kalb 36 Wochen
trächtige gute

Nütz- I»!dMkdlih
verbaust

Seid Wacker, Lberhaugstett

jür sofort oder Frühjahr nimmt
in die Lehre

Friede . Paulus , Metzgerei
Stammheim bei Stuttgart

Telefon 80011.

Der Neitktvma» ardgefm-»« - « adern
ist die best» Garantie kllr di« Zakunst
«iais0 °IK«s. S-mi«Kat»er . NeUkadm,»
»« .tf» . ei" ' ». raarraaead
n- ti»a,la »lttis<ke «akd- be ,* »--fallen
«, » kam, »akii stet, der UnterMN»",
da, »attaaallaüalUUl-de» »» »

alnck nun schon im tunk¬

ten lokrreknt om Yorick,

für viele levts sinci sie

wegen ihrer schloimIS-
ssncksn V/irkvng ckirekt

unentbehrlich. V/isctsr

onckers wissen es gor

nicht onckers, oir bei

stusten, Heiserkeit vnck
Katarrh sofort «sie ech¬

ten Koiser's Vrust-Sora-

mellen ru nehmen. Unck

sie tun gut cioroni

i^erbunF «tc/rert ckie 2uku »/t/
Verbunx sckaFt Vcrte/

Verhnnß bringt Vertrauen/
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